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Kapitel 1

antwortete er: â€žZum Standesamt.â€œ â€žWas?â€œ, blankes Entsetzen stand Valerie ins Gesicht geschrieben. â€žDu willst, dass ich dich heute noch heirate?â€œ, unglÃ¤ubig ... 
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Sieg für die Liebe! Roman Anne Colwey



ISBN: 978-3-95573-219-6 1. Auflage 2015, Bremen (Germany) © 2015 Klarant UG (haftungsbeschränkt), 28355 Bremen, www.klarant.de Titelbild: Unter Verwendung des Bildes 161522204 von Aleshyn_Andrei (shutterstock). Sämtliche Figuren, Firmen und Ereignisse dieses Romans sind frei erfunden. Jede Ähnlichkeit mit echten Personen, lebend oder tot, ist rein zufällig und von der Autorin nicht beabsichtigt. Alle Rechte vorbehalten. Das Werk darf - auch auszugsweise - nur mit Genehmigung des Verlages wiedergegeben werden.



Inhaltsverzeichnis ●



●



●



●



●



●



●



●



●



●



●



●



Kapitel 1 Kapitel 2 Kapitel 3 Kapitel 4 Kapitel 5 Kapitel 6 Kapitel 7 Kapitel 8 Kapitel 9 Kapitel 10 Über die Autorin Buchempfehlung des Verlages



Kapitel 1 Mit einem leisen Klick schlossen sich die massiven Eichenholztüren des großen Chefbüros hinter Valerie Bowman. Mit geschlossenen Augen lehnte sie sich tief Luft holend für einen Augenblick mit dem Rücken an das harte Holz. „Endlich wieder allein!“, schoss es ihr durch den Kopf. Valerie versuchte, ihren trommelnden Herzschlag zu beruhigen, den sie hatte, seitdem sie ihre Idee zur Rettung von Bowman Industries vor den skeptischen Blicken der anderen Mitglieder der Geschäftsführung präsentiert hatte. Jetzt war sie voller Erleichterung, die Präsentation hinter sich gebracht zu haben und den zweifelnden, halb mitleidigen Mienen der anderen entkommen zu sein. Als sich ihr Herzschlag beruhigt hatte, öffnete sie die Augen und löste sich von der Tür. Zielstrebig, ohne einen weiteren Blick auf den großen Schreibtisch an der Stirnseite des Raumes zu werfen, auf dem sich Akten voller ungelöster Probleme stapelten, eilte sie mit raschen Schritten über den dicken Teppich. Ihr Ziel war die massive, antike Schrankwand, die fast die ganze Seite des Raumes einnahm und sich gegenüber der breiten Fensterfront befand, von der man einen grandiosen Ausblick über das pulsierende London und die Themse hatte. Immer noch aufgeregt von der Präsentation, zitterten ihr die Finger, als sie den Schrank öffnete. Sie nahm Puder und Lippenstift aus einem Fach und musterte kritisch ihr Spiegelbild, das sich auf der Innenseite der Tür abzeichnete. Die Erschöpfung stand ihr buchstäblich ins Gesicht geschrieben. Die schlaflosen Nächte der letzten Wochen machten sich endgültig bemerkbar. Immerzu kreisten ihre Gedanken um das Problem, die traditionsreiche Firma Bowman Industries, das Erbe ihres Vaters, vor dem Ruin zu bewahren. Valerie öffnete die Puderdose. Sie begann, ihr Make-up aufzufrischen, jedoch konnte der Puder die dunklen Schatten unter ihren graugrünen Augen nicht verdecken. Sie wusste, dass sie erst wieder gut schlafen können würde, wenn Bowman Industries gerettet war. Aber es war nicht leicht. Schon seit Längerem hatte sie das Gefühl, unter dem Druck, der auf ihren Schultern lastete, zerbrechen zu müssen. Es war nicht allein die Verantwortung, die sie für die Mitarbeiter hatte, sondern auch die Last des Erbes, das sie viel zu plötzlich hatte antreten müssen. Vor Kurzem erst hatte sie, als das einzig verbliebene Mitglied der Bowman Familie, den Platz ihres Vaters John Bowman in der Geschäftsführung eingenommen. Ihr Vater selbst war vor einem guten Jahr überraschend an einem Herzinfarkt gestorben und hatte keine Nachfolgeregelung getroffen. Nun musste sie sich Tag für Tag gegenüber den sich bereits seit Jahrzehnten im Team der Geschäftsführung befindenden Kollegen behaupten. Kein leichter Job, schon gar nicht, wenn man als die „Bowman-Erbin“ bezeichnet wurde, und sich als einzige Frau inmitten einer Gruppe Männer durchsetzen musste. Tagtäglich trat Valerie Vorurteilen entgegen. Immerzu musste sie darum kämpfen, ihre Position zu halten und zu verteidigen. Und zu allem Überfluss wurden die Zahlen seit Monaten immer schlechter, langsam zwar, aber stetig. Seit dem Tag, als sie zum ersten Mal auf dem wuchtigen Bürostuhl hinter dem antiken Schreibtisch im Büro ihres Vaters Platz genommen hatte, ahnte Valerie, dass sie einen Fehler machte. Möglicherweise war das nicht der richtige Platz für sie. Vielleicht belog sie
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sich selbst und ihre Familie, die all ihre Hoffnungen in sie setzte. Ihre Mutter Carmen und ihre zwei jüngeren Geschwister Louise und Michael blickten hoffnungsvoll zu ihr auf. Für sie alle hatte Valerie ihre Träume und Wünsche vom einen auf den anderen Tag begraben müssen. Frühestens wenn ihr Bruder Michael oder ihre Schwester Louise alt genug wären, durfte Valerie Hoffnung auf ein eigenes, selbstbestimmtes Leben haben und sich aus der Geschäftsführung zurückziehen. Das verlangte die Tradition der Familie Bowman so. Nicht ohne Grund konnten sie jahrzehntelang stolz auf ein über zweihundert Jahre altes Unternehmen zurückblicken. „Wenn nur die schlechten Zahlen nicht wären“, dachte Valerie bekümmert. Sie musste erfolgreich sein und den anderen beweisen, dass sie in der Lage war, das Ruder herumzureißen und das angeschlagene Unternehmen zu retten. Vor allem wollte sie es sich selbst beweisen. Schon einmal hatte sie ihren Vater enttäuscht, und auch wenn er jetzt nicht mehr da war und es nicht mit eigenen Augen sah, wie sie sich als seine Nachfolgerin in der Geschäftsführung machte, so fühlte sie sich doch bei jedem ihrer Schritte von ihm beobachtet. Der beklemmende Gedanke daran, niemals wieder aus dieser Sache herauszukommen, versetzte Valerie in Panik und machte ihr das Atmen schwer. Tränen stahlen sich in ihre Augen und wollten das sorgfältig erneuerte Make-up ruinieren. Valerie hatte gar nicht gemerkt, dass sie so nahe dran war, die Fassung zu verlieren. Hastig klappte sie die flache, schwarze Plastikdose zu und legte sie zurück in das Fach. Sie durfte jetzt nicht weinen und Schwäche zeigen! Niemand sollte je erfahren, wie nahe ihr die Arbeit in ihrem eigenen Unternehmen ging und wie verletzlich sie sich eigentlich fühlte. Jeden Morgen schlüpfte sie nach dem Aufstehen in die Rolle der toughen Geschäftsführerin. Sobald sie eins der strengen, seriös wirkenden dunklen Kostüme anzog, von denen sie etliche besaß, begrub sie ihre Persönlichkeit und übernahm die erwartete Rolle. Valerie merkte, wie das Aufrechterhalten dieser Farce sie Stück für Stück zermürbte. Jeden Tag wurde es ein kleines bisschen schwerer, eins der ihr mittlerweile verhassten Kleidungsstücke anzuziehen und ihre Rolle glaubhaft zu spielen. Doch sie besaß etwas, wofür es sich zu kämpfen lohnte. Etwas, das jede Anstrengung, jede schlaflose Nacht wert war. Sie öffnete eine schmale Schublade innerhalb des Fachs und holte ein kleines Porträtfoto hervor. Für einen Moment betrachtete sie liebevoll das Bild ihres zwei Jahre alten Sohnes. Aufgeweckt wirkende braune Augen, in denen sich der Schalk spiegelte, blickten ihr entgegen. Henrys leicht schiefes Lächeln zeugte nur zu gut davon, dass er gerade wieder etwas angestellt hatte und darauf ziemlich stolz war. Sie liebte ihren kleinen Jungen über alles. Wenn sie nach einem langen Arbeitstag abends nach Hause kam und ihn im Arm seiner Großmutter Carmen entdeckte, die hellblonden Haare zerzaust vom Spielen, wusste sie, warum sie das alles tat und so viel auf sich nahm, um Bowman Industries zu retten. Sie konnte nicht aufgeben. Weder für sich noch für Henry. Sie empfand es als ihre familiäre Verpflichtung, alles dafür zu tun, ihrem Sohn die Möglichkeit zu geben, eines Tages selbst Teilhaber von Bowman Industries zu sein, wenn er es wollte. Jetzt hatte sie ihre Fassung zurückerlangt. Sie hatte es geschafft, ihre Gedanken in die richtige Richtung zu lenken. Für ihren kleinen Jungen würde sie alles tun, alles ertragen, damit er eines Tages eine gesicherte Zukunft hatte. Behutsam legte sie das Foto in die Schublade zurück. Gefasst griff sie zu ihrem
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Lippenstift und zog ihre Lippen mit der dunkelroten Farbe nach. Valerie Bowman war im Begriff, wieder voll in ihre Rolle als Geschäftsführerin von Bowman Industries einzusteigen. Marco Flaviatore saß vollkommen reglos in dem tiefen Sessel vor John Bowmans Schreibtisch. Er beobachtete, wie Valerie Bowman gekonnt den Lippenstift auftrug. Die Farbpatrone wurde erst über die volle Unterlippe gezogen, anschließend wechselte sie zu ihrer fein geschwungenen Oberlippe. Sorgsam verteilte sie den Farbton erst auf der einen, dann auf der anderen Seite. Marco kannte diese Lippen. Er wusste, wie weich und sinnlich sie waren, wie sie sich beim Küssen anfühlten. Es war Jahre her, doch er konnte sich gut an diese Lippen erinnern. Marcos Blick fiel auf Valeries feingliedrigen Körper, der sich kaum verändert hatte, seitdem sie sich das letzte Mal gesehen hatten. Sie trug ein elegantes, steingraues Businesskostüm, das sie äußerst seriös wirken ließ. Der strenge Schnitt neutralisierte ihre feminine Figur. Beim Gedanken an die zarte, duftende Haut, die sich unter dem teuren Stoff befand, machte sich ein verräterisches Ziehen in seinen Lenden bemerkbar. Es weckte Erinnerungen, wie Valerie unter ihm lag, sich anfühlte. Mit welcher Hingabe sie ihn bedingungslos geliebt hatte. Marco blinzelte kurz, um die Erinnerung zu verdrängen. Verärgert über den Lauf seiner Gedanken verzog er missbilligend die Lippen, bis sie eine schmale Linie in seinem Gesicht bildeten. Das, was sie geteilt hatten, war vergangen. Losgelöst von der Erinnerung an ihren Körper und die Vergangenheit, blickte er erneut in Valeries schmales Gesicht. Sie steckte sich gerade eine hellblonde Haarsträhne zurück hinter die Ohren. Als sie mit ihrem Äußerem zufrieden zu sein schien, legte sie den Lippenstift zurück und verschloss die Tür des Wandschrankes sorgfältig. Es wurde Zeit für ihn, sich bemerkbar zu machen. „Hallo Valerie!“ Valerie erstarrte mitten in der Bewegung. Ihre Hand lag noch auf dem kleinen goldenen Türgriff, als sie diese Stimme hörte. Seine Stimme. In ihrem Büro. Ihr Herzschlag setzte einen langen Augenblick aus, bevor er, heftiger trommelnd als bei der vorangegangenen Präsentation, wieder einsetzte. „Was willst du denn hier?“, brachte sie entsetzt hervor. Sie drehte sich zu dem Mann um, der in einem der tiefen, ledernen Sessel vor John Bowmans Schreibtisch saß. „Eine nette Begrüßung“, kam als trockene Antwort zurück. Er erhob sich aus dem Sessel und richtete sich zu seiner vollen Größe von fast zwei Metern auf. „Wie bist du hier hereingekommen?“ Sie hoffte, dass ihre Stimme nicht die Panik widerspiegelte, die in ihr aufstieg. Sie hob den Kopf, um zu ihm aufzublicken. Wie hatte sie ihn übersehen können?! Marco Flaviatore war hier in ihrem Büro. Ein Gefühl des blanken Horrors machte sich in ihr breit und begann, ihr logisches Denken zu lähmen. Es war ihm gelungen, in ihr Allerheiligstes einzudringen. Er hatte sie, von ihr unbemerkt, beobachten und ihre Schwäche sehen können. „Durch die Tür, cara“, entgegnete Marco. „Deine Sekretärin war so freundlich, mich hereinzulassen.“ „Natürlich!“, bemerkte Valerie mit deutlichem Missfallen in der Stimme. Marco brauchte lediglich seinen Charme spielen zu lassen, schon wickelte er alle um seinen Finger. Auch
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sie, Valerie, war vor langer Zeit seinem guten Aussehen und seinen verführerischen Komplimenten erlegen und hatte sich in den braunäugigen Sohn eines italienischen Mitarbeiters von Bowman Industries verliebt. Valerie schluckte hart und versuchte, Marcos festem Blick standzuhalten. Sie nahm sich vor, sich nie wieder von ihm bezirzen zu lassen. Doch bereits als sie diesen Gedanken dachte, wusste sie, dass sie sich selbst belog. Denn so sehr sie sich vielleicht wünschen mochte, immun gegen ihn zu sein, sie war es nicht. Sie liebte Marco immer noch. Die Beziehung, die sie während ihres Studiums gehabt hatten, währte ein gutes Jahr. Für Valerie war es die schönste Zeit ihres Lebens gewesen. Verliebt und naiv, wie sie gewesen war, hatte sie jeden Tag an Marcos Seite genossen und gar nicht genug von ihm bekommen können. Bis zu dem Tag, als sie feststellte, dass sie schwanger war. Mit Erschrecken dachte sie daran, was sie vor wenigen Augenblicken noch in der Hand gehalten und ausführlich betrachtet hatte …Ob Marco das Porträtfoto ihres Sohnes gesehen hatte? War es möglich, dass er das Porträt des Kindes darauf betrachtet haben könnte? Skeptisch schätzte sie die Entfernung zwischen Marco und sich ab. Nein, er hatte zu weit weg gesessen, als dass er etwas auf dem Foto hätte erkennen können. Er wusste nach wie vor nichts von Henry. Erleichtert und ein Stück weit sicherer geworden, wollte sie erhobenen Hauptes an ihm vorbeigehen, um sich in den Chefsessel hinter dem Schreibtisch zu setzen. Auf diese Weise würde sie ihm deutlich machen, dass dies ihr Büro war, ihr Refugium. Doch Marco ließ sie nicht an sich vorbeigehen. Seine Hand legte sich auf ihre Schulter. Er hielt sie einen Augenblick zurück. Marco musste sie einfach berühren, obwohl er es gar nicht wollte. Später, wenn sein Plan erfolgreich aufging, gab er noch genug Gelegenheit, ihren wundervollen Körper in Besitz zu nehmen. Valerie erstarrte vor Überraschung mitten in der Bewegung. Doch schnell kam wieder Leben in sie und sie entzog sich ihm ruckartig. „Nimm deine Hände weg!“, befahl sie kalt. Seine Berührung sandte einen heißen Schauer über ihren Rücken. Ein Warnzeichen, dass sie immer noch körperlich auf ihn reagierte. Das durfte sie nicht zulassen. Wenn Marco erst einmal hinter ihre wahren Gefühle für ihn kam, hatte er sie vollständig in der Hand. „Wieso, cara?“, fragte Marco. „Gefällt es dir nicht, wenn ich dich berühre?“ Seine Stimme, die eben noch kühl und geschäftsmäßig geklungen hatte, klang plötzlich träge und weich wie Samt. Valerie brachte sich in Sicherheit hinter den großen Schreibtisch. Hastig nahm sie auf dem Stuhl ihres Vaters Platz. Sie richtete ihren kalten Blick auf Marco. „Nein“, antwortete sie, „es gefällt mir nicht.“ Sie legte beide Arme auf die Tischplatte und lehnte sich vor. „Was willst du hier, Marco?“, fragte sie kurz angebunden. „Ich habe viel zu tun, also komm bitte zur Sache.“ Marcos schallendes Lachen antwortete ihr. Es dauerte einen Moment, bis er immer noch lachend fragte: „Glaubst du wirklich, dass du mir Befehle erteilen kannst, cara mia?“ Kopfschüttelnd blickte er auf sie herab. „Ja, das glaube ich!“, entgegnete sie scharf. „Du befindest dich in meinem Haus, in meinem Büro. Hier habe ich das Sagen. Also sag, weswegen du hergekommen bist, und dann verschwinde!“ Marco gab Valeries mit klarer und fester Stimme vorgetragenen Worten noch einen
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Moment Zeit, im prachtvoll eingerichteten Büro nachzuklingen, bevor er sich zu einer Antwort herabließ. Amüsiert fragte er sich, wie lange sie geübt hatte, damit ihre sonst so weiche Stimme derart resolut klang. Dann wurde er jedoch ernst und sein Gesichtsausdruck verlor jegliche Freundlichkeit. „Die Frage ist: Wie lange noch, Valerie?“ „Was?“, verständnislos sah sie ihn an. Marco machte einen Schritt auf den wuchtigen Schreibtisch zu und platzierte beide Hände auf der glänzenden Kirschholzplatte. Er beugte sich vor, bis sein markantes Gesicht nur noch wenige Zentimeter von ihrem entfernt war. Automatisch wich Valerie ein kleines Stück vor ihm zurück. Seine Nähe jagte ihr heiße Schauer über den Rücken. „Wie lange noch wirst du als einziges Mitglied der Familie Bowman das Sagen in dieser Firma haben, Valerie?“ Seine Frage wirkte bedrohlich. Alle Farbe schien aus Valeries Gesicht zu weichen, als sie seine Worte vernahm. Kannte er die Wahrheit über Bowman Industries? Wusste er, dass sie seit Monaten verzweifelt versuchte, die Firma wieder auf einen grünen Zweig zu bringen? Woher könnte er das wissen? Sie unternahm alles, damit die angespannte finanzielle Situation der Öffentlichkeit verschwiegen wurde. Selbst ihre Mutter Carmen fertigte sie mit Ausreden und Halbwahrheiten ab, weil sie Angst davor hatte, sie zu enttäuschen. Es durfte nicht sein, dass Valerie versagte. Sie war schließlich eine Bowman. „Was meinst du damit?“, flüsterte sie stammelnd. Wie viel wusste Marco? Und was würde er mit diesem Wissen tun? Argwöhnisch musterte sie ihn. Seine dunklen Augen blickten kalt auf sie herab. Selbst als er mit gebeugtem Oberkörper und den auf der polierten Schreibtischplatte abgestützten Händen vor ihr stand, und sie zwischen ihnen die Sicherheit ihres Schreibtisches hatte, spürte sie seine Größe und die Aura von Macht, die er von jeher ausstrahlte. Marco Flaviatore, italienischer Selfmade-Millionär, war eine beeindruckende Erscheinung. Mit seiner Körpergröße von fast zwei Metern, seinen lockigen schwarzen Haaren, die ihm bis auf die Schultern fielen, und dem anthrazitgrauen Designeranzug, strahlte er eine fast greifbare räumliche Präsenz aus, um die ihn jeder ihrer Mitarbeiter beneidet hätte. Auch Valerie verspürte den Stachel des Neids, wie sie sich wütend eingestand. Alles, was sie sich an Respekt in den letzten Jahren mühsam hatte erarbeiten müssen, schien ihm wie von selbst zuzufliegen. Sie war sich sicher, dass er um die Wirkung seiner Präsenz wusste und seine Überlegenheit ihr gegenüber auskostete. Valerie verabscheute ihn für diese Selbstsicherheit. Selbst als er noch Student an der Universität war und nichts besaß, außer dem Stipendium, strahlte er diese Gewissheit des Gewinnens aus. Für ihn gab es kein Versagen, keinen Verlust. Für ihn, Marco Clemente Flaviatore, gab es lediglich zwei Worte: „mehr“ und „meins“. Valerie hasste ihn dafür. Gleichzeitig fürchtete sie ihn. Gerade in diesem Augenblick verwandelte sich sein Gesichtsausdruck in Triumph. Kälte breitete sich langsam in Valerie aus, kroch ihre bestrumpften Beine hinab und machte ihr das Atmen schwer. Das Gefühl schien sie von innen heraus zu lähmen. Sie ahnte, dass seine nächsten Worte nichts Gutes verheißen würden. Gespannt hielt sie die Luft an. „Bowman Industries wird in Kürze von mir übernommen“, verkündete Marco siegessicher. Er beobachtete die Wirkung seiner Worte auf Valerie. Ihre übergroßen grüngrauen Augen in dem viel zu blassen Gesicht weiteten sich, als sie seine Worte in
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sich aufnahm. Sie schnappte hastig nach Luft. „Was hast Du mit der Firma vor?“, brachte sie mühsam heraus. In ihren Augen las er die nackte Angst. Marco holte zum finalen Schlag aus: „Ich werde das Unternehmen Stück für Stück auseinandernehmen. So lange, bis nichts mehr davon übrig ist.“ Triumphierend blickte er sie an. Valerie war einmal die Frau gewesen, die er über alles geliebt hatte. Er hatte sie angebetet und hätte ihr die Sterne vom Himmel geholt, wenn er es gekonnt hätte. Bis sie sich plötzlich von ihm abwandte und ihn verließ. Und nur wenige Wochen, nachdem sie mit ihm Schluss gemacht hatte, zerstörte ihr Vater John das junge, soeben erst gegründete Unternehmen seiner Familie. Sein Vater Roberto hatte sich von Bowman Industries losgesagt und sich mit Ideen, die bei John Bowman kein Gehör fanden, selbständig gemacht. Roberto war erfolgreich, der Star jeder Geschäftsmesse. Bis es zur feindlichen Übernahme von John Bowman kam. Ein Schlag, von dem sich die Flaviatores nie wieder richtig erholten. Erst jetzt, Jahre später, war Marco in der Lage, Vergeltung zu üben. Die Rache schmeckte süß, sehr süß. Er verspürte eine ungeheure Befriedigung, ein Gefühl der Macht, die Gewissheit des ultimativen Sieges. Endlich war der Tag der Rache für die Familie Flaviatore da. Endlich wurde der sinnlose Tod seines Vaters gerächt. „Was sagst du da?“ Ihre Stimme war nurmehr ein heiseres Flüstern. Valerie konnte nicht glauben, was sie da hörte. Völlig schockiert sah sie Marco an. Das musste ein Irrtum sein! Das konnte er doch nicht machen! Sie suchte Zweifel, suchte ein Zeichen, dass sie sich verhört hatte, doch sie fand keins. Was sie sah, war Triumph. Und sie erkannte die Verachtung in seinen Augen. Während sie ihn immer noch liebte, brachte er ihr offenbar nichts als kalte Ablehnung entgegen. Mit einem erstickten Einatmen hob sie eine Hand vor den Mund. Hatte sie das verschuldet? War es sein persönlicher Hass auf sie, der ihn so weit gehen ließ, ihre Firma zu zerstören? „Warum tust du das, Marco?“ In ihrer Stimme lag Verzweiflung. Marco nahm seine Hände vom Schreibtisch und richtete sich auf. Er drehte sich um und trat langsam an die große Fensterfront, die ihm einen fast uneingeschränkten Blick auf die Themse bot. Es wurde für einen Augenblick sehr still im Büro, als Valerie auf seine Antwort wartete. Durch den räumlichen Abstand, den Marco zu ihr aufgebaut hatte, bekam sie das Gefühl, endlich wieder tief durchatmen zu können, wenn auch nur kurz. Als Marco sich jedoch zu ihr umdrehte, versetzten seine nächsten Worte sie erneut in höchste Alarmbereitschaft. „Auf diesen Augenblick habe ich lange gewartet, fast schon zu lange“, antwortete er tonlos. Sein Blick glitt zurück auf das pulsierende London unter ihm. Was für ein grandioser Ausblick! Was für eine Weite! Wie erhebend musste es für John Bowman gewesen sein, in diesem geschmackvoll eingerichteten Büro seiner Geschäfte nachzugehen. Schon als Marco den Raum betrat, war ihm die teure und exquisite Einrichtung aufgefallen. John Bowman genoss seinen wirtschaftlichen Erfolg zu Lebzeiten in vollen Zügen. Nur der Ausblick über den träge dahinfließenden Fluss unter ihm übertraf Marcos Erwartungen noch. So fühlte es sich also an, wenn man ganz oben angekommen war. Wie viel Leid war über die Familie Flaviatore gekommen, damit die Familie Bowman in all dem Reichtum leben konnte? Marco erinnerte sich an den Tag, als man ihm mit der Nachricht über den plötzlichen Tod seines Vaters Roberto aus der Universität holte. Die
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schockierten und verweinten Gesichter seiner Mutter Emilia und seiner jüngeren Schwester Constanzia verfolgten ihn bis in den Schlaf. Die Erinnerung an diese von Kummer erfüllten Tage schürte erneut seine Wut. Wenn er mit Bowman Industries fertig war, blieb von dem einst so großen und erfolgreichen Unternehmen nichts übrig, außer ein paar Maschinen und leere, verlassene Werkshallen. Marco plante bereits, die Firmenzentrale, in der er sich mit Valerie gerade befand, als sein eigenes Londoner Hauptquartier umbauen zu lassen. Nichts sollte mehr an Bowman Industries erinnern. Er blickte noch einmal auf die pulsierende Stadt unter ihm, dann drehte er sich zu Valerie um. Sie erhob sich und kam langsam um den mächtigen Schreibtisch herum. „Dein Vater besaß keine Skrupel, mit einem Handschlag das junge Unternehmen meines Vaters zu zerstören“, begann er seine Erklärung. „Aus reiner Gier machte er das!“, warf er ihr vor. „Ich nehme mir nur zurück, was den Flaviatores gehört – und noch mehr!“ Seine Augen glitzerten vor unterdrückter Wut, als er an den Tiefschlag dachte, den Valeries Vater ihnen zugefügt hatte. Und Valerie? Sie sah so fragil, so zerbrechlich aus, wie sie hier vor ihm stand. Auch ihr strenges Businesskostüm konnte nicht über diesen Eindruck hinwegtäuschen. Noch immer wirkte sie elfenhaft auf ihn, mit ihrer hellen, durchscheinenden Haut und den weißblonden Haaren. Als er sie auf dem Flur der Universität zum ersten Mal gesehen hatte, wollte er sie beschützen und sie vor den Gefahren dieser Welt bewahren. Aber Valerie war die Erste aus der Bowman-Familie gewesen, die ihn sprichwörtlich sitzen ließ. Wie sehr hatte er sich damals in ihr geirrt! In ihrer Brust musste sich ein Eisklumpen statt eines warmen, pulsierenden Herzens befinden. „Stell Dich darauf ein, Valerie: Bowman Industries wird bald nur noch Geschichte sein!“ Beim Klang von Marcos Worten wurde Valerie schwindelig. Die Beine drohten unter ihr nachzugeben, als sie in sein Gesicht sah und feststellte, dass er seine Lippen zu einer schmalen Linie verzogen hatte. Er drückte dadurch nicht wie zuvor seine Missbilligung aus, sondern zeigte ihr seine Entschlossenheit. Marco hätte die Macht dazu, sie alle zu zerstören. Valerie fürchtete sich vor dem Augenblick, wenn er diese Macht demonstrierte und seine Drohung wahr machte. Dann wäre alles verloren. Alles, wofür sie seit dem Tod ihres Vaters gekämpft hatte, würde abgewickelt, aufgelöst und verkauft werden. Sie durfte das nicht zulassen! „Wie kann ich dich davon abhalten, das zu tun?“, fragte sie verzweifelt. Es musste Mittel und Wege geben, Marco von diesem wahnwitzigen Plan abzubringen. „Du kannst doch nicht wirklich wollen, dass über zweitausend Mitarbeiter mit einem Schlag arbeitslos werden!“, appellierte sie an seine Vernunft. „Was kümmert es mich, Valerie?“, fragte Marco knapp und baute sich drohend vor ihr auf. „Es gibt kein Zurück mehr.“ Seine Stimme klang endgültig. Er griff in die Tasche seines maßgeschneiderten Jacketts und holte sein Handy hervor. In aller Seelenruhe tippte er Taste für Taste eine Telefonnummer ein. „Was tust du da?“, rief Valerie ängstlich. Marco schenkte ihr ein kaltes, triumphierendes Lächeln, bevor er antwortete: „Ich tippe die Nummer meines Assistenten Ricardo ein. Der wartet nur auf meinen Anruf, um ein großes Aktienpaket zu kaufen, das mir die Mehrheit an Bowman Industries sichert!“ „Nein!“, panisch schoss Valerie mit einem Sprung nach vorn und riss ihm das Gerät aus der Hand. „Das darfst du nicht tun!“ Sie umklammerte das Handy fest mit beiden Händen. Sie presste es fest an ihre Brust und ließ ihn nicht aus den Augen. Einen kurzen Augenblick
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lang sah sie die Überraschung in Marcos Miene. Dann jedoch wurde sein Blick träge und glitt zu der Stelle, an der sie das Handy an ihren Körper gepresst hielt. „Gib mir das Handy zurück, cara mia“, forderte er sie auf. „Nein!“, Valerie wich einen weiteren Schritt zurück und stieß mit dem Po an die Schreibtischplatte. Marco folgte ihr. Er streckte langsam die rechte Hand nach dem Gerät aus. „Soll ich es mir holen oder gibst du es mir freiwillig?“, fragte er mit samtweicher, schmeichelnder Stimme. Er lehnte sich vor, sodass Valerie sich noch weiter über den Schreibtisch zurücklehnen musste, wenn sie nicht in unmittelbaren Körperkontakt mit ihm kommen wollte. Keinesfalls wollte sie von ihm berührt werden. Zu groß war ihre Angst vor den Gefühlen, die er bereits jetzt schon wieder in ihr geweckt hatte. Doch Marco kam noch näher. Sie verfluchte sich über ihre eigene Dummheit an den Schreibtisch zurückgewichen zu sein, denn damit hatte sie sich selbst in die Falle gebracht. „Du darfst das nicht tun, Marco! Bitte, ich flehe dich an, lass diese Firma bestehen!“ Vor Verzweiflung klang ihre Stimme ganz dünn und atemlos. Valerie schämte sich für ihr Flehen. Wo war die toughe Geschäftsfrau geblieben? Verzweifelt suchte sie in seinen Augen einen Funken von Gefühl. Eine Regung, irgendetwas, das ihr die Hoffnung gab, ihn von seinem Vorhaben abbringen zu können. Endlich war Valerie dort, wo Marco sie haben wollte: Sie bettelte um ihre Firma. Er empfand darüber eine grimmige Genugtuung. Das Flehen seines Vaters Roberto hatte ihm nichts genützt, als John Bowman zuschlug. John ließ keine Gnade walten und ebenso wenig würde Marco das tun. Allerdings aus vollkommen anderen Gründen. Marco genoss es, das Spiel bis zum Äußersten zu treiben. Er kam ihr noch näher, sah, wie sich ihr Brustkorb in schnellem Tempo hob und senkte. Er streckte sich weiter vor und Valerie wich mit einem weiteren, hastig hervor gestoßenen „Nein!“ zurück, soweit ihr dies überhaupt noch möglich war. Schließlich lag sie mehr auf der Tischplatte, als dass sie an der Kante des Schreibtisches lehnte. Marco grinste boshaft und stützte seine Arme rechts und links von ihr ab. In ihm hatte sich über die letzten Jahre eine gefährliche Mischung aus Wut und Traurigkeit aufgebaut. Grund dafür war nicht nur der finanzielle Ruin der Familie Flaviatore. Er baute das väterliche Unternehmen mit all seiner Kraft wieder auf und vergrößerte es sogar. Das war etwas, das er greifen, das er anpacken konnte. Die Arbeit im Unternehmen fiel ihm leicht, der Wiederaufbau stellte für ihn kein Problem dar. Bereits nach kurzer Zeit mussten sich seine Mutter Emilia und seine Schwester Constanzia keine Sorgen mehr um ihre Existenz machen. In seinem Inneren sah es allerdings ganz anders aus. Marcos Stolz war zutiefst verletzt worden, als Valerie ihn verließ. Seit Jahren beschäftigte ihn die Frage nach dem Warum. Warum hatte Valerie ihn verlassen? Er hätte sie fragen können, gleich in dem Moment, als sie die Worte aussprach, die das Ende ihrer Beziehung bedeuteten, aber er war zu überrascht, zu verletzt. Sein Stolz verbot ihm die Nachfrage. Sie hatte ihn gedemütigt. Er würde ihr nicht zeigen, dass es ihm etwas ausmachte. Marco war der Sohn eines einfachen Arbeiters. Er gehörte nicht – noch nicht – zur englischen Oberschicht. War das der Grund, weswegen Valerie ihn fallen lassen hatte? Als sie noch ein Paar gewesen waren, zeigte sie keinerlei Standesdünkel. Aber vielleicht hatte er sich geirrt? Hatte sie ihn leichtfertig aufgegeben? Fühlte sie gar nichts mehr für ihn? Er wusste es
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nicht. Er konnte nicht mehr genau sagen, wer die Frau vor ihm war. Er musste herausfinden, ob Valerie noch Gefühle für ihn hatte. Das war die einzige Möglichkeit für ihn, einen endgültigen Schlussstrich unter die abrupt beendete Beziehung zu setzen. Auf seine Art. Und das konnte er nur, wenn sie bei ihm war. Er hob eine seiner Hände von der Tischplatte und ließ sie langsam an der Seite ihres Körpers hinaufgleiten, umrundete dabei ihre Hüfte und schob sie Stück für Stück weiter vor, bis er an der Unterseite ihrer Brust angelangt war. „Was machst Du da?“, japste Valerie überrascht. Ihr Körper unter ihm spannte sich plötzlich an. Sie richtete ihren Blick starr auf seinen und biss sich auf die Unterlippe. Verbot sie sich, ihm ihre Reaktion zu zeigen? Was fühlte sie bei seiner Berührung? Es wurde Zeit, den zweiten Teil seines Plans in die Tat umzusetzen. „Du willst, dass ich Gnade walten lasse, Valerie?“, fragte er lauernd. Sie hielt plötzlich die Luft an und ließ ihn nicht mehr aus den Augen. „Es gibt eine Möglichkeit, wie du die Zerschlagung von Bowman Industries verhindern kannst.“ Ihre Augen mit der ungewöhnlichen graugrünen Farbe leuchteten für einen kurzen Moment hell auf, zeigten die Hoffnung, die sie sich durch seine Worte machte. Dann verdunkelten sie sich wieder, als Marco ihre Brust vollends umfasste und sie durch das Kostüm sanft berührte. „Welche?“, flüsterte sie. Valerie versuchte, einen klaren Kopf zu bewahren. Sie durfte die Ablenkung durch seine Berührung nicht zulassen. Marco hielt mit der zärtlichen Berührung inne und forderte: „Heirate mich!“. „Was?!“ Sprachlos vor Überraschung riss Valerie die Augen auf. In diesem Moment löste Marco mit einem gezielten Griff ihre verkrampften Finger von seinem Handy und holte es sich zurück. Dabei ließ er sie keine Sekunde aus den Augen. „Lass die geschmacklosen Scherze, Marco!“, rief sie aufgebracht. Nachdem Valerie den ersten Schock über seine Worte überwunden hatte, kam sie zu dem Schluss, sich verhört zu haben. Das konnte er unmöglich ernst meinen! Mit äußerstem Widerwillen legte sie ihm die Hände auf die Brust und versuchte, ihn von sich wegzuschieben. „Es geht um die Rettung meiner Firma!“ Sie strengte sich noch mehr an, endlich Abstand zwischen ihn und sich zu bringen, aber ihr Versuch scheiterte kläglich. Gegen Marco hatte sie keine Chance. Marco lachte auf und genoss den Moment. Endlich berührte sie ihn wieder, wenn auch nur widerwillig. „Das weiß ich, mi amore“, stimmte er ihr zu. „Und die einzige Möglichkeit, wie du mich davon abbringen kannst, dieses marode Unternehmen in seine Einzelteile zu zerlegen, ist, indem du mich heiratest.“ „Das werde ich niemals tun!“, brauste sie auf. Sie konnte ihn unmöglich heiraten. „Nein, bella?“, sein Gesichtsausdruck wurde wieder ernst. „Wie schade. Dann ist es endgültig vorbei.“ Er gab sie frei und trat mit dem Handy in der Hand von ihr zurück. Mit blankem Horror beobachtete Valerie, wie er den Deckel des Handys öffnete und erneut die Nummer eintippte. „Marco, ich ...“, begann sie verzweifelt. Wie sollte Valerie ihm erklären, warum sie ihn nicht heiraten konnte? Warum sie das niemals können würde? Schon nach seiner kurzen, wohl kalkulierten Berührung spürte sie ein Sehnen, an das sie sich nur zu gut erinnerte. Sie hatte nicht damit gerechnet, es jemals wieder zu fühlen, ausgelöst durch diese Berührung von ihm. Ihre Muskeln waren ganz weich geworden, vollkommen schlaff lehnte sie an ihrem Schreibtisch. Schnell versuchte Ordnung in das Chaos in ihrem Kopf
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zu bringen. „Ja, cara?“, seine langen Finger hielten abwartend mit der Eingabe inne. „Ich kann dich nicht heiraten!“, brachte sie hervor und wandte den Kopf ab. Jede Forderung hätte sie erfüllt, nur diese nicht. „Das sagtest du bereits“, ungerührt tippte er weiter. Hastig versuchte Valerie einen Ausweg aus der Situation zu finden. Es musste eine Lösung geben, es musste einfach! Das hier war Erpressung! Kein Gericht der Welt ließ Marco damit durchkommen. Sie musste Zeit gewinnen, um ihren Familienanwalt Shawn Hanbury anzurufen. Ganz sicher wusste er einen Rat. Shawn arbeitete seit mehreren Jahren für ihr Unternehmen, er ließ sie nicht im Stich! Sie musste nur eine Gelegenheit finden, mit ihm zu sprechen. Marcos Finger verharrten jetzt regungslos über dem Gerät, wie Valerie entsetzt bemerkte, als sie wieder zu ihm aufsah. Er war fertig, hatte die Nummer vollständig eingegeben. Es fehlte nur noch der Druck auf eine ganz bestimmte Taste, um seine zerstörerische Kettenreaktion in Gang zu setzen … Sie hob den Blick zu seinem ebenmäßigen Gesicht empor. Seine braunen Augen waren bar jeglicher Emotion, als er fragte: „Also, cara? Wie entscheidest du dich?“. Sein erbarmungsloser Blick ging ihr bis ins Mark und ließ ihr keine Wahl. Sie musste Zeit gewinnen. Das konnte sie nur über einen Weg. „In Ordnung“, brachte sie knapp und mit deutlicher Abneigung heraus. Sie wollte so tun, als sei eine Heirat mit ihm das Belangloseste auf der Welt. Dabei hatte es eine Zeit gegeben, als sie sich nichts sehnlicher wünschte. „Ich heirate dich!“ Sie spie die Worte förmlich aus, er sollte ruhig spüren, wie widerwillig sie ihm nachgab. Überrascht blickte Marco sie an. Valerie hatte ihn tatsächlich sprachlos gemacht! So schnell gab sie nach? So schnell gestand Valerie Bowman sich ihre Niederlage ein und tauschte sich selbst ein im Handel um Bowman Industries? Er erwartete Freude und Befriedigung über seinen endgültigen Sieg zu spüren, doch stattdessen hatte er einen schalen Geschmack im Mund. Dabei war ihm durch diesen Coup das gelungen, wovon andere ihr Leben lang träumten: Er hatte den Einstieg in die englische Elite geschafft! Die Bowmans waren eine alteingesessene Familie mit Verbindungen bis in höchste Kreise. Heiratete er Valerie, standen ihm alle Türen offen. Als ihr Ehemann würde man ihn respektvoll behandeln, ihm die Achtung entgegenbringen, die er seit jeher ersehnte. Er konnte in London endlich wirtschaftlich Fuß fassen. Durch die Einheirat in die BowmanFamilie boten sich ihm unendlich viele Möglichkeiten, neue Projekte mit der Creme de la Creme der britischen Gesellschaft abzuwickeln. „Gut“, antwortete er knapp. Valerie sah, wie Marco einige Tasten auf dem Display drückte und sein Handy zurück in die Jacketttasche steckte. Sie atmete erleichtert auf. Sie hatte Zeit gewonnen und ihn von der Übernahme abgebracht. Sie erwachte aus ihrer starren Haltung und löste sich vom Schreibtisch. Mit der Absicht, Arbeitsunterlagen für ihren Feierabend einzupacken, ging sie um den Tisch herum. Allerdings wollte sie von zuhause aus zuerst Shawn Hanbury anrufen, ihren Familienanwalt, und ihm von Marcos Erpressung erzählen. Sicherlich wusste er, was zu tun war. Danach wollte sie sich mit den mitgenommenen Unterlagen ablenken. Doch es kam anders. „Nimm deine Tasche, cara mia“, ordnete Marco plötzlich an, „wir haben einen Termin.“ Überrascht und fragend blickte Valerie auf, doch auf seinem Gesicht zeigte sich nichts weiter als kühle Distanz. Marco hinterfragte nicht, warum sie sich in diesem Spiel so schnell opferte. Sein Plan
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ging auf, das war alles, was zählte. Von nun an gehörte Valerie Bowman ihm.
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Kapitel 2 „Wie stellst du dir das vor, Marco?“, hektisch eilte Valerie Marco durch die Flure von Bowman Industries hinterher. Helles Neonlicht beleuchtete den Gang, in dem sie sich befanden. Aus den angrenzenden Werksräumen erklang das für Valerie so vertraute Summen der Maschinen. Ihr schien es, als sei es für alle Mitarbeiter ein Tag wie jeder andere – außer für sie. „Ich kann die Firma nicht einfach verlassen, ich habe hier Aufgaben! In meinem Büro warten Berge von Arbeit auf mich!“ Marco hielt so plötzlich inne, dass Valerie auf dem Flur fast in ihn hineingelaufen wäre. Im letzten Augenblick konnte sie sich abfangen. „Willst du die Firma retten oder nicht?“, herrschte er sie voller Ungeduld an. „Natürlich“, antwortete sie entnervt. „Dann komm mit, wir haben etwas zu erledigen.“ Marco wandte sich um und setzte seinen Weg zum Ausgang ohne ein weiteres Wort fort. Valerie blieb nichts anderes übrig, als ihm zu folgen. Marco war erbarmungslos. Wie ein wildes Tier, das seine Beute klar vor Augen hatte, ließ er sich durch nichts von seinem Vorhaben abbringen. Sie erreichten das Foyer mit dem Empfang. Sofort setzte Valerie eine neutrale Miene auf, grüßte höflich nach rechts und links und suchte den Blickkontakt zu ihren Angestellten. Es gab keinen Anlass, sich ihre prekäre Lage anmerken zu lassen. Prekär war sie wirklich. In weniger als zwei Stunden musste sie ihren Sohn von der Nanny abholen, die ihn abwechselnd mit ihrer Mutter Carmen betreute. Im üblichen Londoner Feierabendverkehr würde es für sie und ihren Chauffeur nahezu unmöglich sein, ihren Sohn Henry pünktlich von Nanny Christina abzuholen, wenn sie Marco jetzt noch auf seinen Termin begleitete. Doch blieb ihr eine Wahl? Marco hatte seine Position mehr als deutlich gemacht. Nur mühsam konnte Valerie die plötzlich in ihr aufsteigende Wut unterdrücken. In diesem Moment fiel es ihr schwer, hocherhobenen Hauptes an der Seite von Marco durch die Empfangshalle zu eilen und dabei so zu tun, als wäre alles in Ordnung. Gar nichts war in Ordnung! Wieder hatte sie sich zum Spielball eines Mannes machen lassen. Wieder hatte sie sich in die Enge treiben lassen, genauso wie vor knapp drei Jahren, als ihr Vater John sie zwang, ihre Beziehung zu Marco Flaviatore abrupt zu beenden. Die Erkenntnis tat weh und traf sie tief. Sie hatte nichts dazugelernt. Valerie zwang sich, tief durchzuatmen und abzuwarten, was Marco vorhatte. Wenn sie nur endlich eine Gelegenheit für das Telefonat mit Shawn Hanbury fand! Gemeinsam traten sie auf die belebte Straße vor dem Haupteingang von Bowman Industries. Marcos Limousine stand bereits bereit. „Wohin fahren wir?“, fragte Valerie, als Marco ihr die hintere Tür aufhielt. Als er neben ihr auf der mit feinstem weißen Leder bezogenen Rücksitzbank Platz genommen hatte, antwortete er: „Zum Standesamt.“ „Was?“, blankes Entsetzen stand Valerie ins Gesicht geschrieben. „Du willst, dass ich dich heute noch heirate?“, ungläubig starrte sie ihn an. Das war unmöglich. Alles ging viel zu schnell. Valerie hatte das Gefühl, als hätte man ihr den Boden unter den Füßen weggezogen. „Ja, cara, das will ich.“ Keinesfalls war er so dumm, sie auch nur eine Minute aus den Augen zu lassen, bis sie ihm ihr Jawort gegeben hatte. Marco war fast am Ziel seiner
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